
Journalismus lernen und Flucht verstehen
SMZ-Nachwuchsreporter interviewten beim Jungen Filmfest den Regisseur von „Jahias Sommer“ – Darstellerinnen selbst geflüchtet

VonPhilippNeumayr

Sofiia Malovatska flüchtete aus der Ukrai-
ne, nachdem der Krieg ausgebrochen war,
Noura Bance kam aus dem westafrikani-
schen Côte d’Ivoire über das Mittelmeer.
Beide landeten in Frankreich, trafen auf den
Regisseur Olivier Meys, mit dem sie ihren
ersten Film drehten. „Jahias Sommer“
(„L’été de Jahia“) erzählt eine Geschichte,
wie sie die beiden Jugendlichen selbst er-
fahren haben: zwei junge Frauen auf der
Suche nach Asyl, zwischen Flucht und Neu-
anfang,HoffnungslosigkeitundZuversicht.

„Jahias Sommer“ ist einer von sieben
Filmen,dieaktuellbeimJungenFilmfestdes
Internationalen Filmfestivals Mannheim-
Heidelberg (IFFMH) laufen. Im Rahmen des
Projekts „Schüler machen Zeitung“ (SMZ)
von RNZ und Sparkasse wurden 13 Schüler
aus den weiterführenden Schulen Heidel-
bergs am Donnerstagvormittag zu Nach-
wuchsreportern: Sie sahen im Karlstorkino
den anderthalbstündigen Film im französi-
schen Original mit Untertiteln und hatten
anschließend die Möglichkeit, den belgi-
schenRegisseurpersönlichzuinterviewen.

Der Film erzählt die Geschichte der jun-
gen Jahia aus Burkina Faso, die in einer bel-
gischen Unterkunft für Asylsuchende auf
die Entscheidung der Behörden wartet. Ihre
Mutter leidet unter den traumatischen Er-
innerungen an die Flucht, während Jahia
selbst aufgrund ihrer Zukunftsängste kei-
nen Zugang zum Leben findet. Als Mila, ein
etwa gleichaltriges Mädchen, in die Unter-
kunft kommt, werden die beiden Freundin-
nen. Doch als Milas Familie plötzlich ihren
Bescheid erhält, spitzt sich die Situation zu:
Jahia fällt in einen komaähnlichen Zustand
– das sogenannte Resignationssyndrom er-
eilt auch im echten Leben immer wieder
junge Menschen auf der Flucht, die erfah-
ren,dasssiezurückmüssen.

Olivier Meys lebte selbst mehr als zwölf
Jahre inChina,erklärteer imGesprächnach
der Vorführung. Während seines Aufent-
halts habe er sich manchmal wie ein Frem-
der gefühlt. Dieses Fremdsein wollte er mit
seinem Film transportieren. Besonders fas-
ziniert hätten ihn jugendliche Geflüchtete:
Teenager versuchten in ihrer Lebensphase,
sich in der Gegenwart zu verwurzeln und
Pläne für die Zukunft zu entwickeln. Etwas,
das jungen Menschen mit Fluchtgeschichte
kaum möglich ist: „Da ist die Gegenwart
sehr, sehr stressig, die Zukunft unklar und
undefiniert. Sie wissen nicht, wie es für sie
weitergeht, weil sie ja noch auf ihre Papiere
warten und die Entscheidung, ob sie über-
hauptbleibendürfen“, soMeys.

Um diese echte Erfahrung glaubhaft
darzustellen, hat der Regisseur eineinhalb
Jahre nach einer Besetzung gesucht. Sein
Ansatz verbindet dokumentarische Re-
cherche mit fiktionaler Erzählung: „Jahias
Sommer“ wurde in einem echten Flücht-
lingsheim gedreht, viele Bewohner sind als
Statisten zu sehen. Gleichzeitig folgt der
Film einem streng geschriebenen Drehbuch
ohne Improvisation. Für Noura Bance (die
Jahia spielt) und Sofiia Malovatska (die Mi-
la spielt) war es jeweils die erste Rolle über-
haupt. Im echten Leben sind beide bereits
einen Schritt weiter: Sie dürfen in Europa
bleiben, Noura studiert Politikwissen-
schaften in Frankreich, Sofiia will als
SchauspielerinweitereFilmedrehen.

„Es war spannend, zu sehen, wie es jun-
gen Menschen auf der Flucht ergeht“, sagte
der 14-jährige Schüler Moritz Wagner vom
Englischen Institut. „Der Film hatte so viele
Emotionen – wie aus dem echten Leben“, er-
gänzte seine Klassenkollegin Carlotta Bol-
lacher (13). In den nächsten Tagen schreiben
die SMZ-Nachwuchsreporter nun eigene
Texte über den Besuch beim Filmfest, die
später inderRNZveröffentlichtwerden.

i Info: „Jahias Sommer“ läuft am Freitag,
14. November, 10 Uhr, im Mannheimer
Cineplex, und am Samstag, 15. Novem-
ber, 14.30 Uhr, im Cinema Quadrat. Das
IFFMH geht bis Sonntag, 16. November.
ProgrammundKarten:www.iffmh.de.

Der belgische Regisseur und Drehbuchautor Olivier Meys traf sich nach Filmvorführung und Interview zum abschließenden Gruppenfoto mit
den Schülern des Englischen Instituts (v.l).: Moritz Wagner, Carlotta Bollacher und Carla Pfisterer. Foto: Peter Dorn

„Eine bessere Welt ist möglich“
Fridays For Future demonstrieren am Freitag mit Laternen – Lösungen lassen sich überall finden

Von Amélie Schu

Anlässlich der 30. Weltklimakonferenz,
die aktuell im brasilianischen Belém
stattfindet, hat sich die Heidelberger
Ortsgruppe von Fridays for
Future eine besondere
Demonstration für Freitag, 14.
November, überlegt: Die
Demonstranten laufen ab 17
Uhr mit selbst gemachten La-
ternen von der Stadtbücherei
in Richtung Altstadt, um 18.30
Uhr findet die Abschluss-
kundgebung auf dem Univer-
sitätsplatz statt. Im Vorfeld
der Demonstration hat Nils
Huen von Fridays for Future
Heidelberg schriftlich auf die
Fragen der Rhein-Neckar-Zeitung ge-
antwortet.

> Wie kam es zu der Idee, eine Later-
nendemo zu veranstalten, und inwie-
fern dienen die St.-Martins-Umzüge
hier als Vorbild?

In Zeiten, in denen wir in Deutschland
und international Rückschritte in Sa-
chen Klimaschutz machen, ist es einfach,
die Hoffnung zu verlieren. Deswegen ha-
ben wir uns für das Format der Later-
nen-Demo entschieden. Laternen spen-
den Wärme und Licht und stiften Ge-
meinschaft, denn jeder kann mitmachen.
Nur gemeinsam können wir diese Krise
bewältigen. Deswegen ist es wichtig, die-
se Räume zu schaffen, in denen wir se-

hen: Wir sind viele, wir akzeptieren das
Versagen der Politik nicht und wir kön-
nen auch etwas dagegen tun.

> Warum braucht es weiter Protest auf
der Straße, um für Klima-
gerechtigkeit zu kämpfen?

Obwohl sich vor zehn Jahren
in Paris 195 Staaten völker-
rechtlich dazu verpflichtet
haben, die Erderwärmung auf
möglichst unter 1,5 Grad zu
begrenzen, steigen die globa-
len Emissionen jedes Jahr
weiter an, und die Folgen sind
nicht mehr zu übersehen. Und
sie betreffen am stärksten die-
jenigen, die am wenigsten zur
Krise beigetragen haben.

> Verliert man da nicht die Hoffnung?
Wir sehen ja gleichzeitig auch, dass Ver-
änderung möglich ist. Vor zehn Jahren
sind wir noch auf eine Erderwärmung von
mehr als vier Grad zugesteuert, jetzt sind
es 2,8 Grad laut den Vereinten Nationen.
Aber diese Veränderung kommt nicht von
alleine. Wir müssen um jedes Zehntel
kämpfen. Und das lohnt sich, denn jedes
Zehntel bedeutet: weniger Überschwem-
mungen, weniger Dürren, ganz einfach
gerettete Menschenleben.

> Aber Sie halten an dem 1,5-Grad-Ziel
weiterhin fest?

Diese Prognosen sind nicht in Stein ge-
meißelt. Ja, wir werden die Folgen der

Erderwärmungerleben,wirsehensie jetzt
schon, und das ist nur die Spitze des Eis-
bergs. Deswegen ist es auch so wichtig,
dass sich Staaten wie Deutschland, die
historisch zur Krise beigetragen haben,
Ausgleichszahlungen an diejenigen leis-
ten, die jetzt unter den Folgen unseres
Handelns leiden. Im Ländervergleich
landet Deutschland in Sachen CO2-
Emissionen auf Platz vier, vor uns liegen
nur die Flächenstaaten USA, China und
Russland. Doch die schlimmsten Folgen
des Klimawandels lassen sich noch ver-
hindern. Die Weltklimakonferenz kann
ein wichtiges Instrument auf dem Weg
dahin sein, doch dafür müssen wir stär-
keres Handeln einfordern. Deswegen ist
es so wichtig, dass wir diesen Freitag zu-
sammen mit Menschen auf der ganzen
Welt auf die Straße gehen, um zu zeigen:
Eine bessere Welt ist möglich.

> Was ist Ihre Botschaft an die Men-
schen in Heidelberg und die Teilneh-
mer der Konferenz?

Die Klimakrise betrifft uns alle, ob wir
es wollen oder nicht. Doch auch die Lö-
sungen lassen sich auf allen Ebenen fin-
den, auch hier in Heidelberg. Hier gibt es
positive Beispiele wie die Süddeutsche
Erdgasleitung, die gerade durch Heidel-
berg gebaut wird. Das zeigt aber auch,
dass jeder Teil der Lösung sein kann. Und
die Staaten des Globalen Nordens müs-
sen endlich Verantwortung übernehmen,
und zwar durch entschlossenes Handeln
auf dem Weg zu Klimaneutralität.

Nils Huen von Fridays
for Future. Foto: zg

Zum Diskurs über
den Nahostkonflikt

RNZ. Die Heidelberger Grünen laden zum
GesprächüberdenNahostkonfliktundden
öffentlichen Diskurs darüber ein. Am
Dienstag, 18. November, 20 Uhr, sprechen
zu diesem Thema im Bürgerhaus in der
Bahnstadt, Gadamerplatz 1, Claude Wein-
ber, ehemaliger Leiter der Heinrich Böll
Stiftung in Tel Aviv, Dženeta Isakovic,
Muslimische Akademie Heidelberg, und
Dr. Tom Würdemann, Hochschule für Jü-
dische Studien. Der Eintritt ist frei. Der
Nahostkonflikt ist einer der komplexes-
ten Konflikte weltweit, weswegen in der
Debatte darüber in Deutschland laut den
Grünen eine große Zurückhaltung wahr-
zunehmen ist. Mit der Veranstaltung soll
die Diskursfähigkeit gestärkt werden.

Tanzen für die
Demokratie

wit. Tanzen für die Demokratie heißt es
wieder am Samstag, 15. November, ab
14.30 Uhr im Foyer des Theaters, Thea-
terstraße 10. Die beiden leidenschaftli-
chen Swing-Tänzer Heike Hauck und Ar-
min Wallnöfer haben die Mitmach-Ak-
tion „Dance for Democracy“ vor einiger
Zeit ins Leben gerufen und laden seither
immer wieder tanzfreudige Männer und
Frauen zum Mittanzen ein. Dabei geht es
darum, mit anderen Menschen zusam-
men zu kommen, um gemeinsam zu tan-
zen, sich kennenzulernen und gleichzei-
tig für Demokratie, Vielfalt und Gleich-
berechtigung einzutreten. Der Eintritt ist
kostenfrei. Mitmachen können alle, die
gerne tanzen.

Tänzer schmeißen
eine Abschiedsparty

RNZ. Die Tanzkompanie „Inter-Actions“
verabschiedet sich am Samstag, 15. No-
vember, mit einem ganztägigen Tanz- und
Kulturprogramm aus ihren aktuellen
Studioräumen in der Kurfürsten-Anlage
58, in die sie im Mai 2019 als Zwischen-
nutzung eingezogen war. Das Programm
dauert von 9 Uhr bis Mitternacht und um-
fasst mehrere Tanzaufführungen, Work-
shops sowie Podiumsgespräche zur Ge-
schichte der Tanzkompanie, insbesonde-
re deren sechseinhalb Jahre in der Kur-
fürsten-Anlage 58. Ab 21 Uhr beginnt die
Abschlussparty. Der Eintritt zu allen Ver-
anstaltungen ist kostenfrei. Das gesamte
Programm ist online verfügbar unter
www.inter-actions.de.

Poesie und Musik
verschmelzen
Die großen Lebensthemen

RNZ. Die Schriftstellerin Marion Tausch-
witz und der Gitarrist Adax Dörsam prä-
sentieren am Sonntag, 16. November, um
17 Uhr in der Kapelle des Bergfriedhofs,
Steigerweg 20, ihre musikalische Lesung
„Wenn meine Stimme an Land stirbt“. In
eindringlicher Sprache widmet sich
Tauschwitz den großen Themen des Le-
bens – Liebe, Tod, Verlust, Schmerz und
Hoffnung. Poetische Bilder von Rainer
Maria Rilke, Hilde Domin, Mascha Ka-
léko, Antoine de Saint-Exupéry und an-
deren werden zu Weggefährten ihrer Tex-
te, die Brücken über die Gräben der Sehn-
sucht schlagen. Adax Dörsam begleitet sie
mit Gitarrenklängen und schafft so eine
Atmosphäre, in der Poesie und Musik zu
einer Einheit werden.

Der Eintritt kostet 15 Euro im Vor-
verkauf und 17 Euro an der Abendkasse.
Karten kann man per E-Mail an info@kul-
turevents-rheinneckar.com reservieren
oder bei Blumen Kamm, Rohrbacher
Straße 134, kaufen.

20-Jähriger sorgte
für B 3-Vollsperrung

pol. Ein 20-jähriger Mercedes-Fahrer ist
am Donnerstag gegen 14.45 Uhr auf der
B 3 in den Gegenverkehr geraten, seit-
lich mit einem Lkw kollidiert und hat so
für eine Vollsperrung der Straße gesorgt.
Wie die Polizei mitteilte, fuhr der Mann
mit drei weiteren Personen zwischen 18
und 21 Jahren vom Emmertsgrund kom-
mend, als er aus unbekannter Ursache auf
Höhe der Ausfahrt Richtung Wiesloch in
den Gegenverkehr geriet. Er und ein hin-
ter ihm sitzender 21-Jähriger wurden
durch die Kollision mit dem Lkw leicht
verletzt. Sowohl am Mercedes als auch am
Auflieger des Lkw entstand ein wirt-
schaftlicher Totalschaden, die genaue
Höhe konnte noch nicht beziffert wer-
den. Nach dem Unfall musste die B 3 in
beide Richtungen für mehrere Stunden
gesperrt werden.
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